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der großen Ausladung wegen eine befondere Reihe von plattenförmigen Terracotten, die einerfeits mit

Falz auf den äußeren Kranzplattenftücken, andererfeits auf den Gefimsfchichten der Mauer aufruhen.

Dabei ift eine fymmetrifche Gliederung der Unterfläche gewahrt. Durch das Ausgießen der Hohlräume

mit Cement-Beton bilden jene Blechwinkel eine Verankerung der Terracotten mit den Trägern und ver-

hindern jede Bewegung. Bei der Ausführung werden die Terracotten vor dem Ausgiefsen auf einem Lehr-

gerüfte genau in die richtige Lage gebracht.

Fig. 442 bietet ebenfalls ein Giebel-Kranzg‘efims in Terracotten‘, doch find diefe

hier an eine Dach-Conf’truction in Holz angefetzt, wie auch die darunter Ptehende

Wand als Holz-Fachwerkwand mit Thonplattenverkleidung erfcheint.

Die Ausladnng ift in Holz durch einen äufserften Sparren (Flugfparren) vorgebildet, der wegen der

Unzuläffigkeit von Pfettenköpfen hebelartig durch Wechfelfparren getragen wird (ähnlich wie in Fig. 542).

Unter den letzteren, auf der lothrechten Bretter-

Fig. 44.2. — oder Lattenverkleidnng der Wand, fitzt eine Holz-

leifle mit abgefchrägter Vorderfläche. Auf diefe

Hölzer find die äußeren Terracottenftücke, bezw.

die tragenden Gefimsglieder genagelt, auch wohl

angefchraubt. wofür die Löcher im Thon vor

dem Brennen herzuflellen find. Dabei in; zu be-

achten, dafs kein Nagel dem Wafi'er ausgefetzt

ift, indem die Ziegel der Bedachung, am An-

' fchlufs an die Terracotten in Mörtel gelegt, auch

die oberen Nägel fchützen. Die Stücke am Gie-

belfaum find an ihren Stofsfugen überfalzt. Die

Tafeln der Kranzplatten-Unterfläche, gleichzeitig

mit den Stücken der tragenden Gefunsglieder

aufzubringen, ruhen mit Falz beweglich und ohne

Spannung auf den vorgenannten Theilen; (ie find

auch unter fich mit Falz verbunden und durch

Anheften an die inneren geneigten Wechfel—

fparren gegen Abrutfchen gefchützt.

Ein Gefims mit folcher Holzunterlage verändert feine Form leichter, als mit

Eifenpfetten und bedarf eines guten Schutzes der Holztheile gegen das Eindringen

des Dachwaffers.

 

 

6) Frei tragende Gefimfe aus gebrannten Steinen in Rohbau.

Solche Gefimfe finden ihre natürliche Löfung nach Fig. 443 im Aufruhen auf

einem fichtbar bleibenden Eifenträger oder auf inehreren gekuppelten Trägern.

Da“ diefe, um ein gutes Auflager zu haben, hinter dem Mauerhaupt zurückbleiben

müffen (wie bei Fig. 343, 344, 345, S. 121 u. 122) und eine Verkröpfung des Gefimfes

über dem Pfeiler im Allgemeinen zu vermeiden fein wird, fo erfcheint als Ueber-

gang zur Mauerflucht über den Trägern ein mäßig vorkragendes Backf‘ceingefims,

im gezeichneten Falle eine Confolenreihe mit nur zwei Schichten und zwei Confolen-

formen im Wechfel. Für die Lage der Laf’t über den Trägern Hi das für die eben

fo unterfiützten Hauf’teingefimfe Gefagte zu beachten.

Ohne fichtbar bleibende Eifenbalken bilden‘die frei tragenden Rohbau—Gefimfe

in gebrannten Steinen mehr nur akademifche Probleme; ausgeführte Beifpiele dürften

[ehr felten fein. Sie wären etwa anwendbar als Terracotta-Verkleidung der Eifen-

balken oder durch einen Mauerbogen entlaf‘ceten Eichenholzbalken über Schaufenftern

und rechteckigen Einfahrten an Gebäuden in Backfizein-Rohbau, ferner als innere

Unterzüge derfelben Art oder als Architrave von Freiordnungen. Allerdings ent-

hält _ein architravartiges Ueberdecken einer Lichtöffnung oder eines Raumes mit

x 16.

Umhiillte

Holzrräger.

n 7.

Gefunfe

rnit

(ichtbaren

Eifenträgem.

1 18.

Umhüllte

Eifenbalken.



ng.

Form.

Fig- 443.

  

      

W///////

’////////////

/;///

  
    

  

     

W////////////////////

/////////////////Ai-Aé-l

 

   

 

     llflll

Motiv aus Hamburg. -—— ca. 1/m n. Gr.

fichtbaren Fugen der gebrannten Steine einen noch größeren Widerl'pruch, als die

Haufieingefimfe nach Fig. 344 u. 345 (S. 121 u. 122) und das ftrengere Urtheil wird

den flachen Mauerbogen oder fichtbaren Eifenträger vorziehen.

Die Befel‘tigung der Terracotten an einem Eifenbalken könnte etwa den fol-

genden Weg einfchlagen. Man nietet E-förmige oder Z-förmige Eifenblechlappen,

ähnlich wie bei Fig. 450, in geeigneter Stellung an die Mittelrippe des Trägers,

verliebt die Rückfeite der Terracotten mit Längs und Querrippen, bringt fie auf

einem Lehrgerüit in die verlangte Lage und giefst den Zwifchenraum von Eifen

und Terracotta mit Cement-Mörtel, bei inneren Gefimfen mit: Gyps aus. Das Binde-

mittel verankert nach dem Erhärten beide Theile, indem es die Trägerflanfche,

Blechlappen und Thonrippen umhüllt. Diefe Art der Umhüllung eines Trägers

bietet zugleich im Falle eines Brandes die nothwendige Sicherung des Eifens gegen

unmittelbare Berührung durch das Feuer.

Frei tragende Terracotten-Gefimfe bildeten vermuthlich fchon im Alterthum die Gebälke mancher

vorgriechifcher und tuskifcher Holztempel, indem entweder nur die Vorderfeite des hohen Holz-Architravs

zum Schutz gegen den Regen mit gebrannten Thontafeln verkleidet oder der ganze Balken damit umhüllt

war und auch die Stirnfläcth der vertretenden Dachfparren durch ein lothrechtes Traufbrett mit Terra-

cotta-Verkleidung gefichert wurden. (Vergl. Theil II, Band 2 diefes »Handbuches«‚ S. 207 u. fl". —

ferner: SEMPER, G. Der Stil etc. 2. Aufl. Band 2, S. 429 11. Taf. III.)

c) Gefiml'e und Gefimstheile, gezogen oder gegoffen in Gyps, Kalk o'der

Cement.

I) Allgemeines.

Der formalen Erl'cheinung nach find diefe Gefimfe diefelben, wie diejenigen

in Haui’tein: auf einander gebaute Gefimsglieder, entweder glatt oder fculpirt, mit


